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M. Holler: Der nationalsozialistische Völkermord an den Roma

Im Forschungsdiskurs wie in der erinnerungs- und
opferpolitischen Diskussion zur Verfolgungsgeschichte
der europÃ¤ischen Roma im Nationalsozialismus gibt es
die Kontroverse, ob sich wie im Falle der jÃ¼dischen
Minderheit von einem Genozid sprechen lasse. Die Dis-
kussionsbeitrÃ¤ge reichen von strikter Ablehnung (Ye-
huda Bauer, Guenter Lewy) Ã¼ber eingeschrÃ¤nkte Zu-
stimmung (Michael Zimmermann) bis hin zu entschie-
dener UnterstÃ¼tzung (Wolfgang Wippermann). Yehu-
da Bauer, Zigeuner, in: Yisrael Gutman (Hrsg.), Enzy-
klopÃ¤die des Holocaust. Die Verfolgung und Ermor-
dung der europÃ¤ischen Juden, Bd. III, Berlin 1993, S.Â
1630-1634, hier S.Â 1634; Guenter Lewy, âRÃ¼ckkehr
nicht erwÃ¼nschtâ. Die Verfolgung der Zigeuner im
Dritten Reich, MÃ¼nchen 2001, S.Â 216f.; Michael Zim-
mermann, Rassenutopie und Genozid. Die nationalsozia-
listische âLÃ¶sung der Zigeunerfrageâ, Hamburg 1996;
Michael Zimmermann, âRÃ¼ckkehr nicht erwÃ¼nschtâ.
Guenter Lewys Gesamtdarstellung der Zigeunerverfol-
gung im Dritten Reich, in: Newsletter â Informationen
des Fritz Bauer Instituts, Herbst 2001, Nr. 21, S.Â 50-53,
online verfÃ¼gbar unter (02.12.2009);WolfgangWipper-
mann, âAuserwÃ¤hlte Opferâ? Shoah und Porrajmos im
Vergleich. Eine Kontroverse, Berlin 2005. Den sowjeti-
schen Roma kommt dabei besondere Bedeutung zu. Die
nationalsozialistische Rassenpolitik trat mit dem Krieg
gegen die Sowjetunion in die Phase ihrer Ã¤uÃersten
Radikalisierung ein, der ein bislang nicht annÃ¤hernd
schÃ¤tzbarer, sicher aber erheblicher Anteil der sowje-

tischen Minderheit in den besetzten Gebieten zum Op-
fer fiel, worauf wichtige Vorbehalte gegenÃ¼ber der
Genozid-These sich beziehen. Die Anordnungen sei-
en widersprÃ¼chlich gewesen, der Hauptgrund fÃ¼r
die Verfolgung und Vernichtung sei Spionagefurcht ge-
genÃ¼ber schwer kontrollierbaren, da âwanderndenâ
und normativ und sozial nicht erreichbaren âZigeu-
nernâ gewesen. Rassismus habe eine nur âuntergeordne-
te Rolleâ gespielt. Die Verfolgungspraxis sei nicht durch
die Vorstellung einer unerwÃ¼nschten ârassischenâ Zu-
gehÃ¶rigkeit, sondern durch eine unerwÃ¼nschte âaso-
zialeâ Lebensweise motiviert gewesen. Sesshaftigkeit
und soziale Anpassung hÃ¤tten vor Verfolgung und
Vernichtung geschÃ¼tzt. Lewy, âRÃ¼ckkehr nicht er-
wÃ¼nschtâ, S.Â 216f.

Eine wesentliche SchwÃ¤che bei der Zustimmung
oder der Ablehnung zu diesenAuffassungen liegt inman-
gelnder Empirie. Die schriftlichen Quellen sind nur inso-
weit erschlossen, als es sich um deutsche Ãberrestquellen
in deutschen Archiven handelt. Sowjetische Beutequel-
len deutscher Provenienz und Quellen sowjetischer Pro-
venienz wurden kaum ausgewertet. Die Ã¤ltere sowjeti-
sche und die gegenwÃ¤rtige Literatur zur Geschichte der
Roma wurden in der deutschen Forschung bislang kaum
rezipiert. Christan Gerlach konsultierte Beutequellen in
russischen und weiÃrussischen Archiven. Zu neuen Er-
gebnissen kam er in seinem kurzen Abschnitt Ã¼ber die
Verfolgung der Roma nicht: ders., Kalkulierte Morde. Die
deutsche Wirtschafts- und Vernichtungspolitik in WeiÃ-
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ruÃland 1941 bis 1944, Hamburg 1999, S.Â 1063-1067.

Martin Holler legt nun eine erste Untersuchung vor,
die eben darin ihre hauptsÃ¤chliche Basis hat. Er recher-
chierte in der umfangreichen Ãberlieferung der bereits
1942 eingerichteten âAuÃerordentlichen Staatskommis-
sionâ zur Ermittlung der wÃ¤hrend der Okkupation be-
gangenen Verbrechen und ergÃ¤nzte dies um âStich-
probenâ aus weiteren BestÃ¤nden des Moskauer Ar-
chivs der Russischen FÃ¶deration sowie aus zehn ost-
ukrainischen und Krim-Archiven. Er konsultierte zudem
die sowjetische und postsowjetische Literatur umfassend
und sprach auÃerdem mit AngehÃ¶rigen der Erlebnis-
generation. Als Bearbeitungsraum wÃ¤hlte er die mi-
litÃ¤risch verwalteten Gebiete, da Ã¼ber sie bisher die
geringsten Kenntnisse vorliegen wÃ¼rden.

Holler betrachtet die Ebene der Normsetzung und
gleicht sie âmit der praktischen RealitÃ¤t vor Ortâ ab
(S.Â 42). Sein Anspruch ist, âein erstes verbindliches Ur-
teil Ã¼ber Verlauf, AusmaÃ und Systematik der national-
sozialistischen Roma-Vernichtung in den Kerngebieten
der deutsch besetzten Sowjetunion zu fÃ¤llenâ (S.Â 27).
Methodisch setzt er vor allem an den Teilregionen an, in
denen Roma oft bereits seit der Zarenzeit ortsfest lebten.
Die Ã¤ltere Vorgeschichte sei laut Holler einzubeziehen,
um der Gefahr zu entgehen, âideologisch geprÃ¤gte âZi-
geunerbilderâ unreflektiert zu Ã¼bernehmenâ (S.Â 20).
Damit spricht er den in der Literatur nach wie vor ge-
genwÃ¤rtigen Mythos vom kollektiven ewigen âNoma-
denâ an. Siehe z.B. Lewys Vorstellung kollektiv gegebe-
ner Eigenschaften, darunter âihre nomadische Lebens-
weise.â Darin seien âdie Wurzeln der Ablehnungâ aufzu-
finden: Lewy, âRÃ¼ckkehr nicht erwÃ¼nschtâ, S.Â 27ff.
Dem setzt er die Geschichte der Sesshaftigkeit von Ro-
ma und den Tatbestand entgegen, dass angebliche Noma-
den hÃ¤ufig und nicht anders als ebenfalls demAnschein
nach âvagabundierendeâ Juden KriegsflÃ¼chtlinge wa-
ren.

Im Smolensker Gebiet lag eine Reihe ânationa-
ler Zigeunerkolchosenâ mit teils ethnisch geschlosse-
ner Roma-BauernbevÃ¶lkerung, teils gemischter Be-
wohnerschaft. Die von Holler untersuchten sowjeti-
schenQuellen belegen, dass AngehÃ¶rige deutscher Mi-
litÃ¤reinheiten dort anhand von Einwohnerlisten und
nach ârassischemâAugenscheinurteil im FrÃ¼hjahr 1942
systematisch die Roma-BevÃ¶lkerung erfassten, festnah-
men und ermordeten. Die Opfer waren Kolchosbau-
ern, Lehrerinnen, Erzieherinnen, MÃ¤nner, Frauen und
Kinder. Der Bericht fÃ¼r die Zentrale Staatskommis-
sion stellte spÃ¤ter fest, âJuden und Zigeuner wurden

vollstÃ¤ndig und Ã¼berall vernichtetâ (S.Â 59). Hol-
ler nennt zahlreiche Beispiele systematisch organisierter
Mordaktionen gegen die Bewohner von dÃ¶rflichen und
stÃ¤dtischen Roma-Quartieren. Die Vernichtung sei mit-
unter nicht nur ebenso zielgerichtet wie bei Juden, son-
dern âin einem einheitlichen Schritt geplant und vorbe-
reitetâ (S.Â 60) und schlieÃlich umgesetzt worden. Die
âParallelitÃ¤t der Roma- und Judenvernichtungâ habe
miteinschlieÃen kÃ¶nnen, dass die deutschen Mordpla-
ner wie bei der jÃ¼dischen BevÃ¶lkerung âUmsiedlun-
genâ vorgetÃ¤uscht hÃ¤tten, ummÃ¶glichst ausnahms-
los vernichten zu kÃ¶nnen. Die Publikation enthÃ¤lt die
Abbildung eines entsprechenden Plakats aus dem Ge-
biet Äernigov vom Juni 1942. Dem Aufruf zu einer Mel-
dung zur Umsiedlung folgte dort ein dreitÃ¤giges Mas-
saker, dem mindestens 2.000 Roma zum Opfer fielen.
AnschlieÃend wurde systematisch nach den bis dahin
verschont Gebliebenen in den lÃ¤ndlichen Regionen ge-
fahndet. Ein groÃer Teil der assimilierten Roma arbeite-
te in ethnisch-gemischten Kolchosen, wo man versuchte,
sie mit Hilfe von Kollaborateuren aufzuspÃ¼ren.

AusfÃ¼hrlich wendet sich Holler der Krim und dem
Nordkaukasus zu, dem Befehlsbereich von Otto Ohlen-
dorf, dem Leiter der Einsatzgruppe D. Es ist in diesem
Fall in der Literatur unumstritten, dass die Zigeunerver-
folgung ebenso umfassend angelegt war wie die der Ju-
den. Siehe z.B. Lewy, âRÃ¼ckkehr nicht erwÃ¼nschtâ,
S.Â 206. Sie setzte frÃ¼h â schon 1941 â ein und verlief
synchron mit der VernichtungsaktivitÃ¤t gegen Juden
und Krimtschaken. Tatarisch assimilierte Juden sephar-
discher Herkunft. Die Roma-BevÃ¶lkerung war ganz
Ã¼berwiegend lange sesshaft und âsehr stark tatarisch
assimiliertâ (S.Â 83). Ohlendorfs NÃ¼rnberger Prozess-
aussagen legten dazu das rassistisch-antiziganistische
Motiv frei, eine Deutung, die in diesem Punkt auch Lewy
vertritt. Auch auf der Krim versuchten die Besatzer mit
VortÃ¤uschungen (âUmsiedlungâ, âAusgabe von Brot-
rationenâ) die vÃ¶llige Vernichtung der Roma zu errei-
chen. Was nur bei etwa zwei Dritteln gelang, weil der
hohe Grad an Assimilation und die Verflechtung mit der
tatarischen MehrheitsbevÃ¶lkerung und deren solidari-
sche Hilfe viele dieser moslemischen Roma vor der Ent-
deckung als âZigeunerâ schÃ¼tzte. Zwei Drittel bedeutet
andererseits, dass die Opferzahlen erheblich Ã¼ber den
bislang angenommenen liegen. Vgl. Zimmermann, Ras-
senutopie, S.Â 263.

Zum Operationsgebiet der Einsatzgruppe D
gehÃ¶rte der 1942 fÃ¼r nur etwa ein halbes Jahr besetz-
te Nordkaukasus, ein Gebiet mit grÃ¶Ãerer und weitge-
hend sesshafter Roma-BevÃ¶lkerung. Auch wenn Holler
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der Zugang zu einem Teil der ArchivbestÃ¤nde dort ver-
wehrt wurde, sei dennoch festzustellen gewesen, dass
die kurze Zeit der Besetzung trotz des bald einsetzenden
Drucks durch die Rote Armee von den Deutschen fÃ¼r
das AufspÃ¼ren und Sammeln mittels âZigeunerlistenâ
und durch das Vorspiegeln einer âAussiedlungâ genutzt
wurde. Die frÃ¼he Befreiung rettete einen groÃen Teil
der Bedrohten.

Holler zitiert immer wieder aus Berichten von Tat-
zeugen. Es fÃ¤llt die exzessive, ungewÃ¶hnlich bruta-
le Mordpraxis von SS-, Polizei-, Wehrmachts- und Hilfs-
verbandsangehÃ¶rigen gegenÃ¼ber unterschiedslos al-
len als âZigeunerâ Gewerteten auf, wie sie sich in glei-
cher Weise gegen die jÃ¼dische Minderheit vorfindet.
Hollers Fazit lautet, dass fÃ¼r den von ihm untersuch-
ten Raum âdas bislang vorherrschende Forschungsbild
[…] grundlegend zu revidierenâ sei (S.Â 108). Der Ver-
nichtungsfeldzug gegen die sowjetischen âZigeunerâ in

den militÃ¤risch verwalteten Gebieten habe einen âsys-
tematischen und intentionalen Charakterâ gehabt. Er sei
grundlegend rasseideologisch motiviert, gegen Roma als
Gesamtheit gerichtet gewesen und auch methodisch ver-
gleichbar der Vernichtung der jÃ¼dischenMinderheit ins
Werk gesetzt worden.

Bereits Hollers bei aller AusfÃ¼hrlichkeit doch
stichprobenhafte Recherche kann die Dichotomie zwi-
schen grundsÃ¤tzlich von Vernichtung bedrohten âWan-
derzigeunernâ und geschÃ¼tzter ortsfester Wohnbe-
vÃ¶lkerung auflÃ¶sen, die eine starke StÃ¼tze des Kon-
strukts von der Unvergleichlichkeit des Genozids an der
jÃ¼dischen Minderheit ist. Es deutet sich an, dass die
Gegenthese bei weiterer ErschlieÃung der BestÃ¤nde
der postsowjetischen Archive sich empirisch verifizie-
ren lÃ¤sst. Holler hat eine TÃ¼re geÃ¶ffnet. Weitere Re-
cherchen in den Archiven vom Baltikum bis zur Krim
mÃ¼ssen folgen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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